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150 Jjofjanna 6iebet: ©ie gcitentooge. — 6tnft efdjmann: Stotbfeeluft.

über igren Sater gang im ©unfein. ©ie, £fo-

ganna, babe ign me getannt, toxffe nici)t/ toer

nodj toad er getoefen. ©ie Stutter sürne, toenn

fie nad) igm frage, ©ad einzige, toad man iïjr
ersägtt, fei/ bag ber Sater tot fei. SIber ed fei
bod) fdftoer, toon feinem eignen flehen fo toenig

311 toiffen!
Sutbreid) folgte iangfam igren nacgbenttidjen

ÎBorten unb füllte fid) immer mei)r 3U ihr i)in-
gesogen.

Sie trennten fid) faft aid ^reunbe. fjfoganna
geleitete Sot bid an bie Sreppe. Seim Sibfcgieb
ifielt fie feine Sanb iange feft, fai) ign mit un-
rugigem unb ängfttidfem ©rängen an unb bat
ign, toieber3ufommen. ©ein ©rfdjeinen toar für
fie fid)tüd) ein ©reignid getoefen.

©0 batte Sutbreid) ben Kreid feiner ©emeinbe
abermaid urn 3toei Stenfdfen ertoeitert/ unb toenn

er über aüe, benen er nun nai)e ftanb/ nadfbacgte,
fo geftaitetc fid) ibm eine ©rfenntnid 3U immer
ptaftifcgerer SBagrgeit. ©iefe ©rfenntnid toar ibm
3uerft getoorben/ aid er Stagbatena ©rebig in
ibrer fritte gefunben. ©r ifatte fie an SJteta

Sartmann, bie ibren ©item fremb toar/ beftä-

tigt gefunben. Son ibr aud urteitenb/ begriff er

bad Sßefen feiner eignen Stutter mebr unb megr,
unb toie er biefe ©rfenntnid in $rau Srina ©tots
berförpert gefunben/ fo ertoadfte fie neu in ii)ni/
toenn er bie Sibenteurerin unb igre Sodjter bor
fid) fai). ©d toaren im ©runbe biete 9)tenfd)en
atiein in biefer 3Bett! ©iefe ©rfenntnid ergriff
feine ©cete fo, bag er bon ibr aud indfünftig fein
SDerf unb bad Heben 3U betrachten begann,
©teicgseitig aber bemädftigte fid) feiner aud) eine

toirfendfrobe Quberficgt. ©r ffigtte fid) berufen,
biefer Hebendnot, bie offen bor ibm iag, su

fteuern, unb ed fdjien ibm eine tounberboüe Stuf-
gäbe, ben SBeg 3U ben im Heben ©infamen 3U

fudfen unb 311 finben. SDie er am 2tbenb fe.ined

©in3ugd in 2Batbens bon feinem ^fartgaud auf
fein ©orf niebergebücft batte, fo überfdfaute er

jegt fein fteined Soif bon 'greunben unb Se-
fannten. ©ein $«3 toar toeit in Hiebe unb Ser-
fteben. ©ie aite batten feine ©dftoädje, bie er

nicht fid) fefbft erfiärt unb entfdfutbigt, feinen

Kummer, ben er nid)t 3U feinem eignen gemacht

unb 3U beffen Hinberung 3U toirfen, er nidjt freu-
big bereit getoefen toäre. (^ottfefjung folgt.)

<Dte 3eitent»oge«

©ie 2Boge rollt. Unb niemanb bann fie bemmen,

SSie aucg bie .Kraft [ich mag bagegen ftemmen,

Sie rollt. Unb roer in fie ift einbejogen,

©er raufci)t jum ßiete mit ben anbern ÜGogert.

Kein SterBIid)er bann ibr ©efeg jerbrecgen,

îln bem Sermeg'nen mürbe fie ficg räcf)en.

Sie rollt. 3n ibrem Senben unb £)eben,

3m iRaufcgen 311m ßiei oerftrömt xmfer Heben.
SoÇanna ©ie6el.

2Torbfee=£uft
Steifeerinneumgen bon ®rnft (gfcfjmann.

Sei ©art S a g e n b e d.

Sor batb gunbert 3agren betrieb ber ©rog-
Pater ber beiben beutigen Heiter bed toettberübm-
ten îiergartend eine gifdfbanbtung in Samburg.
©in Sufati führte ii)m ein paar ©eebunbe su,

er 3eigte fie öffentlich unb ertoedte befonberd in

Seriin einiged Stuffegen mit ibnen. ©in befd)ei-
bener Sanbet tourbe begonnen mit frembtänbi-
fdjem ©etier. Satb nagm er größere formen an

unb tourbe sum ©runbftod bed Unternehmend,
bad botfdtümiid) tourbe unb jegt in fdjöner Stüte
einsig in feiner 2Jrt baftebt auf ber toeiten ©rbe.

3öer Saniburg befud)t, barf an ©teiiingen nicht

borbeigeben, ©d ift fd)on oft bon biefer Üierfdfau
aid bon einem îierparabied bie Sebe getoefen,

unb bad ift ed auet). ©ie 2uere betoegen fid) frei
unb finb fid) toobt f'aum betougt, bag ihr Hebend-

räum fo ftein ift. ©ie fönnen nad) ihren ange-

borenen Snftinften unb Hiebbabereien leben, bie

©emfen haben ihre Reifen 3um Klettern, bie

Sintitopen ihre ©teppe, bie fiötoen ihre ©djtudit
unb bie ©eebunbe ihre ißotartoilbnid.

©ad bebingt freitieg ein groged ©ebiet, unb ed

ift aud) ein 2Ireai bon mädjtiger Studbegnung

getoorben; begreiflich, bag ed ficb nur an ber

^Peripherie ber ©tabt entfalten tonnte. Sun ift
ed ein ißarf getoorben mit hoben Säumen, mit
Seichen unb ©een unb Sorften, eine ©arten-
ftabt, in ber bie 2Iffen ihr eigened Seim haben
toie bie ©tefanten unb Sagerfagen.

©ie groge SIntage 3eidjnet fid) aud buret)

©chönbeit toie burd) Stoedmägigfeit, unb bie

Siere finb ed, bie ben grogten Sugen babon

gaben. Stan gat aud) bad ©efügt, bag fie fid)

gier 311 Saufe fügten unb gar nicht bon fftucgt-
gebanfen erfüllt finb.

150 Johanna Siebel: Die Zeitenwoge. — Ernst Eschmann: Nordsecluft.

über ihren Vater ganz im Dunkeln. Sie, Je-
Hanna, habe ihn nie gekannt, wisse nicht, wer
noch was er gewesen. Die Mutter zürne, wenn
sie nach ihm frage. Das einzige, was man ihr
erzählt, sei, daß der Vater tot sei. Aber es sei

doch schwer, von seinem eignen Leben so wenig

zu wissen!
Huldreich folgte langsam ihren nachdenklichen

Worten und fühlte sich immer mehr zu ihr hin-
gezogen.

Sie trennten sich fast als Freunde. Johanna
geleitete Not bis an die Treppe. Beim Abschied
hielt sie seine Hand lange fest, sah ihn mit un-
ruhigem und ängstlichem Drängen an und bat
ihn, wiederzukommen. Sein Erscheinen war für
sie sichtlich ein Ereignis gewesen.

So hatte Huldreich den Kreis seiner Gemeinde
abermals um zwei Menschen erweitert, und wenn
er über alle, denen er nun nahe stand, nachdachte,
so gestaltete sich ihm eine Erkenntnis zu immer
plastischerer Wahrheit. Diese Erkenntnis war ihm
zuerst geworden, als er Magdalena Gredig in
ihrer Hütte gefunden. Er hatte sie an Meta
Hartmann, die ihren Eltern fremd war, bestä-

tigt gefunden. Von ihr aus urteilend, begriff er

das Wesen seiner eignen Mutter mehr und mehr,
und wie er diese Erkenntnis in Frau Trina Stolz
verkörpert gefunden, so erwachte sie neu in ihm,
wenn er die Abenteurerin und ihre Tochter vor
sich sah. Es waren im Grunde viele Menschen
allein in dieser Welt! Diese Erkenntnis ergriff
seine Seele so, daß er von ihr aus inskünftig sein

Werk und das Leben zu betrachten begann.
Gleichzeitig aber bemächtigte sich seiner auch eine

wirkensfrohe Zuversicht. Er fühlte sich berufen,
dieser Lebensnot, die offen vor ihm lag, zu

steuern, und es schien ihm eine wundervolle Auf-
gäbe, den Weg zu den im Leben Einsamen zu

suchen und zu finden. Wie er am Abend seines

Einzugs in Waldenz von seinem Pfarrhaus aus

sein Dorf niedergeblickt hatte, so überschaute er

jetzt sein kleines Volk von Freunden und Be-
kannten. Sein Herz war weit in Liebe und Ver-
stehen. Sie alle hatten keine Schwäche, die er

nicht sich selbst erklärt und entschuldigt, keinen

Kummer, den er nicht zu seinem eignen gemacht

und zu dessen Linderung zu wirken, er nicht freu-
dig bereit gewesen wäre. (Fortsetzung folgt.)

Die Zeitenwoge.

Die Woge rollt. Und niemand kann sie hemmen,

Wie auch die Kraft sich mag dagegen stemmen,

Hie rollt. Und wer in sie ist einbezogen,

Der rauscht zum Ziele mit den andern Wogen.

Kein Sterblicher kann ihr Gesetz zerbrechen,

An dem Vermeß'nen würde sie sich rächen.

Sie rollt. In ihrem Senken und Heben,

Im Rauschen zum Ziel verströmt unser Leben.
Johanna Siebel.

Nordsee-Lust.
Neiseerinnerungen von Ernst Eschmann.

Bei Carl Hagenbeck.
Vor bald hundert Iahren betrieb der Groß-

Vater der beiden heutigen Leiter des weltberühm-
ten Tiergartens eine Fischhandlung in Hamburg.
Ein Zufall führte ihm ein paar Seehunde zu,

er zeigte sie öffentlich und erweckte besonders in

Berlin einiges Aufsehen mit ihnen. Ein beschei-

dener Handel wurde begonnen mit fremdländi-
schein Getier. Bald nahm er größere Formen an

und wurde zum Grundstock des Unternehmens,
das volkstümlich wurde und jetzt in schöner Blüte
einzig in seiner Art dasteht auf der weiten Erde.

Wer Hamburg besucht, darf an Stellingen nicht

vorbeigehen. Es ist schon oft von dieser Tierschau

als von einem Tierparadies die Rede gewesen,

und das ist es auch. Die Tiere bewegen sich frei
und sind sich Wohl kaum bewußt, daß ihr Lebens-

räum so klein ist. Sie können nach ihren ange-

borenen Instinkten und Liebhabereien leben, die

Gemsen haben ihre Felsen zum Klettern, die

Antilopen ihre Steppe, die Löwen ihre Schlucht
und die Seehunde ihre Polarwildnis.

Das bedingt freilich ein großes Gebiet, und es

ist auch ein Areal von mächtiger Ausdehnung
geworden) begreiflich, daß es sich nur an der

Peripherie der Stadt entfalten konnte. Nun ist

es ein Park geworden mit hohen Bäumen, mit
Teichen und Seen und Horsten, eine Garten-
stadt, in der die Affen ihr eigenes Heim haben
wie die Elefanten und Tigerkatzen.

Die große Anlage zeichnet sich aus durch

Schönheit wie durch Zweckmäßigkeit, und die

Tiere sind es, die den größten Nutzen davon

haben. Man hat auch das Gefühl, daß sie sich

hier zu Hause fühlen und gar nicht von Flucht-
gedanken erfüllt sind.
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